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Vorwort

Hochrechnungen aus den USA lassen 
aufhorchen: Allein dort kommen mehr 
Vögel an Glasfl ächen um als bei den al-
lerschlimmsten Tankerunglücken. Mit 
einem Unterschied: Es geschieht an je-
dem einzelnen Tag! Der Tod an den 
Scheiben ist damit in der zivilisierten Welt 
eines der grössten Vogelschutzprobleme 
überhaupt. Wir schätzen, dass allein in 
der Schweiz jährlich Hunderttausende 
von Vögeln auf diese Weise umkom-
men. Bei genauerem Hinsehen fi nden 
wir an zahllosen Gebäuden Spuren von 
Dramen, die in der Regel unbemerkt blei-
ben. Ein Grund dafür ist, dass die meis-
ten Opfer rasch von Krähen, Füchsen, 
Mardern, Katzen usw. entfernt werden. 
Deshalb hat man die Verluste lange Zeit 
unterschätzt und das Problem zu wenig 
ernst genommen – von der Bauindustrie, 
von den Baubehörden, von der Bevöl-
kerung, ja selbst von den Vogelschutz-
vereinigungen. 

Weil die Thematik wenig Be achtung 
fand, ist noch immer einiges un klar. So 
weiss man z.B. bis heute nicht, ob die 
Verluste auch ganze Po pulationen ge-

fährden. Doch die Befürchtung steht 
im Raum, dass etliche bedrohte Arten 
durch die Glasopfer zusätzliche Bestands-
einbussen erleiden. 

Als Folge verschiedener Initiativen im 
deutschsprachigen Raum und in Nord-
amerika sind in den letzten Jahren etliche 
Untersuchungen lan ciert worden. Zudem 
sind mitt lerweile viele praktische Erfah-
rungen zusammengekommen. Die neu-
en Er kenntnisse wollen wir an die Bau-
fachleute weiter geben. Wir zei gen in 
diesem Leitfaden, dass vo gelfreundliches 
Bauen kei neswegs monotone Architek-
tur oder unakzeptable Einschränkungen 
bedeutet.

Es ist unser Ziel, unnötige Vogelfallen zu 
vermeiden und gleichzeitig Bau herren, 
Glasindustrie, Architekten und Pla ner vor 
unliebsamer Kritik zu schützen. Zudem 
möchten wir die Entwicklung ästhetisch 
ansprechender, zukunftsweisender Vo-
gelschutzmassnahmen voran treiben. 

Hans Schmid
Schweizerische Vogelwarte Sempach

Hunderte von toten Tannenmeisen fi elen 
im Herbst 2006 allein an diesem Gebäude 
in Basel an (oben). Federreste und Aufprall-
spuren sind stille Zeugen der vielen Dramen 
an unseren Scheiben. 

Scheibenopfer, die während einer einzigen Zugsaison an Wolkenkratzern in Toronto‘s Down town Financial District gesammelt worden sind.
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Einführung

Vögel – unsere nächsten Nachbarn

Der Eisvogel ist eine gefährdete Vogelart, die jedoch nicht 
selten in Siedlungen auftritt. Viele kommen beim schnellen 
Flug tief über dem Boden an Scheiben um.

Vögel und Menschen teilen sich heute vie-
lerorts denselben Lebensraum. In dieser Ort-
schaft im Schweizer Mittelland leben rund 
400 Vogelpaare von 40 Arten, dies auf ei-
ner Fläche von einem Quadratkilometer. Die 
Reviere der 15 verbreitetsten Arten wurden 
hier mit Punkten dargestellt (rot: Bachstelze, 
Hausrotschwanz und Haussperling, hellblau: 
Meisen, Kleiber und Finken, gelb: Drosseln 
und Grasmücken).

Vögel leben auf unserem Planeten seit 150 Millio-
nen Jahren. Uns Menschen gibt es hingegen erst seit 
160 000 Jahren. Seit dem Entstehen der Landwirtschaft 
leben wir mit den Vögeln vielerorts in enger Nachbar-
schaft. Im Laufe der letzten Jahrhunderte wurden im-
mer mehr Vogelarten zu Zivilisationsfolgern. So war z.B. 
die heute allgegenwärtige Amsel vor 150 Jahren noch 
ein scheuer Waldvogel. Ihre Anpassung an die städ-
tischen Lebensräume ist aber ein Spiel mit dem Feu-
er: Vorteilen wie günstigerem Mikroklima und einem 
reichen Nahrungs angebot stehen erhebliche Gefahren 
wie Fahrzeuge, Glasfl ächen und eine hohe Katzendich-
te gegenüber. Jene Arten hingegen, welche die Anpas-
sung nicht geschafft haben, sind nicht zuletzt durch 
die stark wachsenden Siedlungsfl ächen aus weiten Ge-
bieten verdrängt worden. Daraus entsteht für uns die 
Verpfl ichtung, wenigstens jenen Arten, die sich anpas-
sen konnten und die mitten unter uns leben, akzepta-
ble Lebensbedingungen zu bieten. Dazu gehört, dass 
wir sie vor unnötigen baulichen Fallen bewahren. Wir 
laufen sonst Gefahr, mit dem Vogelgesang einen we-
sentlichen Teil unserer Lebensqualität im Siedlungsge-
biet einzubüssen.

Wir teilen mit den Vögeln den Lebensraum. Begrünte Siedlungen beherbergen in Mitteleuropa oft 30 und mehr 
Vogelarten. Es ist an uns, sie vor unnötigen Gefahren zu bewahren.
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Wie nimmt ein Vogel seine Umwelt wahr?

Sehen wir die Welt so, wie sie wirklich ist? Oder haben Vögel ein nuancierteres Bild? Jedenfalls verfügen Vögel über 
ein paar bemerkenswerte Fähigkeiten mehr als wir Menschen.

Viele Vögel wie diese Kohlmeise sind gewohnt, durch 
dichtes Geäst zu fl iegen. Schon kleine «Löcher» werden von 
ihnen deshalb als Durchfl ugmöglichkeit angesehen.

Bei den meisten Vögeln wie hier bei dieser Blaumeise sind die 
Augen seitlich positioniert. Dies ermöglicht ihnen beinahe  ei-
nen «Rundumblick». Als Folge davon ist ihr stereoskopi sches
Sehen schwächer ausgebildet.

Vögel orientieren sich sehr stark optisch. Ihre Augen 
sind hoch entwickelt und für ihr Überleben unentbehr-
lich. Bei den meisten Vogelarten liegen sie am Kopf weit 
seitlich. Das gestattet ihnen einen «Weitwinkelblick», 
ja einigen Arten gar einen «Rundumblick». Damit er-
kennen sie sich nähernde Feinde oder Artgenossen viel 
eher. Der Nachteil ist, dass nur ein vergleichsweise klei-
ner Winkel von beiden Augen gleichzeitig abgedeckt 
wird. Das stereoskopische Sehen und damit die räum-
liche Wahrnehmung sind daher eingeschränkt. Die bei-
den Augen übernehmen oft gleichzeitig unterschied-
liche Funk tionen: Das eine fi xiert den Wurm, das andere 
überwacht die Umgebung. Die Bildaufl ösung ist phä-
nomenal: Während wir knapp 20 Bilder pro Sekunde 
unterscheiden können, schafft ein Vogel deren 180! 
Auffällige Unterschiede gibt es auch beim Farbensehen. 
Vögel können beispielsweise Grüntöne feiner unter-

scheiden als wir Menschen. Zusätzlich haben sie einen 
vierten Farbkanal, denn sie sehen auch im UV-A-Bereich. 
Damit stechen einem Bussard Urinspuren von Mäusen 
ins Auge, so dass er effi zient abschätzen kann, ob ein 
Jagdgebiet Erfolg versprechend ist. 
Glas ist eine verhältnismässig neuartige Erscheinung. So 
gut Vögel mit ihrem optischen Sinn an ihre ursprüng-
liche Umgebung angepasst sind: Glas erkennen sie nicht 
als Hindernis. 
Während über die sinnesphysiologischen Fähigkeiten 
des Auges heute einiges bekannt ist, bleiben viele Fra-
gen offen, wenn es um die Verarbeitung der optischen 
Reize im Gehirn geht. Sich in einen Vogel hineinzuden-
ken und zu verstehen, wie er seine Umwelt wahrnimmt, 
ist also nur ansatzweise möglich. Das macht aufwändige 
Versuche nötig, um wirksame Methoden gegen Vogel-
anprall zu entwickeln (siehe S. 44).

Die Augen der Bekassine überblicken je einen Winkel von 
über 180 Grad. Somit sieht der Vogel vorne und hinten in 
einem schmalen Bereich stereoskopisch. 

Handfl ächenregel:
 Als Regel kann man die Grösse einer Handfl äche 

nehmen, um zu evaluieren, ob Öffnungen für Vögel 
zum Durchfl iegen geeignet wären.
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Drei Phänomene und ihre Folgen

Spiegelungen

Das zweite Phänomen sind Spiegelungen. Je nach Scheibentyp, Beleuchtung und Ge bäudeinnerem wird die Um-
gebung unterschiedlich stark refl ektiert. Spiegelt sich eine Parkland schaft, wird dem Vogel ein attraktiver Lebens-
raum vorgetäuscht. Er fl iegt diesen direkt an, ohne zu reali sieren, dass es nur das Spiegelbild ist. Dieselben Fol-
gen haben in die Landschaft gestellte Spiegel. 

Durchsicht

Die bekannteste Ursache für Anfl üge an Glas ist dessen Transparenz. Ein Vogel erblickt durch eine Glasfront hin-
durch einen Baum, den Himmel oder eine ihm zusagende Landschaft. Er steuert diese in direktem Flug an und kol-
lidiert dabei mit der Scheibe. Die Gefahr ist umso grösser, je transparenter und grossfl ächiger die Glasfront ist. 

Bäume, eine attraktive Landschaft, freier Luftraum, eine transparente Glasfl äche dazwischen: So wird‘s für Vögel gefährlich.

Bis vor kurzem waren die Vögel unbestrittene Herrscher über den Luftraum. Hindernisse waren immer sichtbar, 
und die Vögel wichen ihnen geschickt aus. Auf Gefahren wie Glaswände hat sie die Evolution hingegen nicht vor-
bereitet. Dabei führen gleich drei verschiedene Phänomene zu Kollisionen mit Glas.

Sonnenschutzgläser und viele andere Glastypen haben einen hohen Refl exionsgrad. Je stärker sich die Umgebung spiegelt 
und je naturnaher diese ist, desto häufi ger kommt es zu Kollisionen.
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Mit Kollisionen ist grundsätzlich überall zu rechnen

Innen beleuchtete Gebäude, gegen oben abstrahlende starke Lichtquellen, Leuchttürme usw. verwirren bei Nebellagen und 
Schlechtwetter die Zugvögel, die nachts unterwegs sind. Diese werden von ihnen angezogen und kollidieren dann mit den 
Gebäuden oder den Lichtquellen. Je höher die Gebäude sind, desto grösser wird die Gefahr.

Gefahrenquelle Licht

In Mitteleuropa weniger bekannt, doch alleweil exi-
stent, ist die Irreleitung von nächtlich ziehenden Zugvö-
geln durch Lichtquellen. Vorab in Nord amerika kommt 
es häufi g zum Massentod von Zugvögeln an Wolken-
kratzern, weil Vögel von der Beleuchtung im Gebäu-
deinnern angezogen werden. Dieses Phänomen spitzt 
sich bei Schlechtwetter und Nebellagen zu. Es ist auch 
von Leuchttürmen, Erdölplattformen (Abfackeln von Ga-
sen), beleuchteten Gebäuden auf Alpenpässen, Leucht-

Die Gefahr von Kollisionen mit Glas droht praktisch überall: Dieser stark spiegelnde «Monolith» wurde von einem Künst-
ler am Fuss des Morteratschgletschers in den Bündner Alpen auf etwa 2100 m ü.M. aufgestellt. So unwirtlich die Gegend 
scheint: Auch hier fanden sich Spuren von Vogelkollisionen auf den Spiegelfl ächen.

masten und anderen exponierten Bauten bekannt. 
Die starke Beleuchtung ist auch für die übrige Tierwelt, 
namentlich die Insekten, ein Desaster. Kontrovers disku-
tiert werden die möglichen negativen Einfl üsse auf un-
sere Gesundheit, weil die Ausschüttung des wichtigen 
Hormones Melatonin beeinträchtigt wird. Melatonin hat 
schlaffördernde Wirkung, reguliert den physiologischen 
Zustand und es treibt das Immunsystem und die Hor-
monproduktion in Mensch, Tier und Pfl anze an.
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Glas als Vogelfalle

Durchsicht  

Wo liegen die Gefahrenstellen? Die offensichtlichsten und bekanntesten Fallen sind jene, die man oft schon aus seiner Kindheit 
kennt, z.B. der Windschutz an der Hausecke oder der verglaste Verbindungsgang zwischen zwei Schulhäusern.

Übersicht über Gefahrenstellen in einer zeitgemässen Überbauung: 1 Fahrradunterstand in transparentem Material, 2 spiegelnde Fassaden 
(Glas, Metall etc.), 3 Bäume vor spiegelnden Fassaden, 4 attraktive Grünfl ächen vor spiegelnden Fassaden, 5 transparente Lärmschutzwand, 
6 verglaster Tiefgaragenaufgang, 7 transparente Fussgängerbrücke, 8 spiegelnde Fassade, 9 Gartenskulpturen aus spiegelndem oder trans-
parentem Material, 10 transparenter Eckbereich, 11 Wintergarten in transparentem Material,12 Balkongeländer aus Glas, 13 transparente 
Eckbereiche, 14 Pfl anzen hinter transparenten Flächen, 15 schwarze Greifvogelsilhouetten in grossem Abstand zueinander. Wie dieselbe 
Überbauung vogelfreundlicher gestaltet werden kann, siehe S. 15.

Es gibt unzählige Situationen, wo Schei-
ben, die eine Durch sicht auf die dahin-
ter liegende Umgebung er öff nen, für 
Vögel zum Problem werden. Verglaste 
Hausecken, Wind- und Lärmschutz-
scheiben, Ver bindungsgänge, Winter-
gärten usw. zählen zu diesen Ge fah-
renstellen. Die Fallenwirkung wird durch 
räumliche Engnisse (z.B. Glaswand zwi-
schen zwei grossen Gebäuden) oder 
Sackgassen akzentuiert. Problematisch 
sind aus demselben Grund auch Innen-
höfe, insbesondere begrünte. Mit ei-
ner umsichtigen Planung können viele 
Probleme von vornherein entweder 
ganz vermieden oder mindestens mar-

kant reduziert werden. So sollten Fen-
ster, die später eine Durchsicht gestatten 
werden, möglichst nicht in die Eckbe-
reiche zu  liegen kommen. Unproblema-
tisch sind hingegen abgeschrägte Eckbe-
reiche, sofern die angrenzenden Wände 
geschlossen sind (s. Skizze links). Trans-
parente Balkongeländer, Eckbereiche 
von Win tergärten, Glaskorridore, Lärm-
schutzwände usw. sind wenn immer 
möglich zu vermeiden oder von Anfang 
an mit Markierungen zu versehen. Oder 
es ist alternatives Material wie beispiels-
weise geripptes, geriffeltes, mattiertes, 
sandgestrahltes, geätz tes, eingefärbtes 
oder be drucktes Glas einzu setzen.

Fensterpositionen in Eckbereichen.
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Transparente Eckkonstruktion Allseitig verglaster Warteraum

Glaskonstruktionen als Schutz für Kunstwerke Transparente Lärmschutzwand 

Windschutzverglasung mit praktisch wirkungsloser Markie-
rung mittels Greifvogelsilhouetten

Wind- und Lärmschutz zwischen Gebäuden

Verglaste Fussgängerbrücke Balkonverglasung und Lärmschutzwand
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Verglastes Treppenhaus

Auf drei Seiten verglaste Talstation einer Bergbahn: Vögel fl üchten sich bei 
spätem Schneefall ins Gebäude und prallen meist von innen an die Scheiben.

Verglaster, nachträglich angefügter Vorbau an einer Bahn-
hofhalle

Transparenter Verbindungsgang

Transparenter Unterstand für Fahrräder

Wintergarten, verglaster Wohnbereich
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Ein lauschiges Plätzchen im Grünen. Durch die Hecken wird zusätzlich eine Korridorwirkung auf die Scheiben hin erzielt. Die 
Greifvogelsilhouetten bestätigen, dass das Problem wahrgenommen wurde. Lösen werden sie es hingegen bestimmt nicht. 

Empfangsgebäude eines grossen Industriebetriebes. Die optische Verknüpfung von Innen- und Aussenraum ist für Vögel 
höchst gefährlich.

Greifvogelsilhouetten haben nicht die erhoffte 
Wirkung (s. S. 15)

Die Markierung z.B. von Glastüren – mindestens 
in Augenhöhe – ist auch für Sehbehinderte ein 
grosses Anliegen!
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Spiegelungen

Die Spiegelung der Umgebung wird als architektonisches Gestaltungselement eingesetzt. Solche Fassaden sind für 
Vögel ebenso ein Problem wie Situationen mit Transparenz. 

An Sonnenschutzgläsern bildet sich aufgrund des hohen Refl exionsgrades die Umgebung realitätsnah ab. Wo sich Bäume 
oder naturnahe Landschaften spiegeln, ist die Gefahr besonders gross. 

Es ist leicht nachvollziehbar, dass Spiegelfassaden Vö-
gel in die Irre führen. Aus Experimenten und aus vie-
len Erfahrungen in der Praxis wissen wir, dass dem 
Aussenrefl exionsgrad der Scheiben und der Um ge-
bungsgestaltung eine ganz besondere Bedeutung zu-
kommen.
Natürlich ist es an sich schon heikel, wenn sich der 
Himmel grossfl ächig in einer Front spiegelt. Dies ist 
beispielsweise für Luftjäger wie Greifvögel, Segler und 

Schwalben eine Bedrohung. Insgesamt sind jedoch Bäu-
me und Büsche in der näheren Umgebung problema-
tischer, weil sie in grösserem Masse Vögel an ziehen und 
weil sie zahlreichen Baumbewohnern im Spiegelbild ei-
nen Lebensraum vorgaukeln. Auf die Umgebungsge-
staltung ist des halb bei spiegelnden Fassaden ein be-
sonderes Augenmerk zu richten (s. S. 29). 
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Turnhalle, bei der eine Front parallel zu einem Waldrand verläuft. Für Gläser mit einem hohen Refl exionsgrad gibt es bei dieser westwärts 
exponierten Seite keinen zwingenden Grund. 

...eine Idee, die erwiesenermassen bereits viele Opfer kostete. 
Hier ist eine junge Amsel umgekommen.

Bei diesem Bankgebäude machte die Denkmalpfl ege Auf-
lagen. Stark spiegelndes Glas sollte die benachbarte Kirche 
schön zur Geltung bringen...

Keine Spiegelfassaden in Nachbarschaft zu Bäumen oder in Landschaften, die für Vögel attraktiv sind!
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Bedauerlicherweise gibt es gerade bei öffentlichen Bauten viele schlechte Beispiele: Spiegelfassade an einem Gemeindehaus.

Ein Schulhaus-Neubau mit einer breiten, zweigeschossigen Glasfront. Wegen des eingesetzten Glases mit hohem Refl exions-
grad kam es dauernd zu Kollisionen. Die farbigen Silhouetten wurden von den Schülern und den Biologielehrern in einer 
«Verzweifl ungstat» angebracht. Die Kollisionsgefahr wurde damit etwas gemildert, doch das Problem ist weder ästhetisch 
befriedigend noch wirklich wirkungsvoll behoben.

Keine Spiegel oder stark spiegelnde Elemente in freier Natur! 
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Vogelfreundliche Massnahmen

Reduktion von Durchsichten  

Transparente Flächen an exponierten Stellen sind zu vermeiden oder ihre Durchsicht muss reduziert werden. 
Wirkungsvoll sind fl ächige Markierungen oder der Einsatz von transluzenten Materialen.

Schwarze Silhouetten taugen leider 
nichts

Gleich vorneweg: Auch wenn bedauerlicherweise im-
mer noch schwarze Greifvogelsilhouetten im Handel 
erhältlich sind, beweist das keineswegs deren Wirk-
samkeit. Diese Silhouetten werden von anfl iegenden 
Vögeln nicht als Fressfeind erkannt und bleiben zu-
dem besonders zu Tageszeiten mit geringer Beleuch-
tung ohne Kontrastwirkung. Vielfach fi nden sich Auf-
prallspuren direkt neben diesen nicht auszurottenden 
Aufklebern. Wir raten deshalb von ihrer Verwendung 
klar ab.

Punkte – Raster – Linien 

Um Kollisionen effektiv zu verhindern, müssen transpa-
rente Flächen für Vögel sichtbar gemacht werden. Pro-
dukte, von denen man sich eine Wirkung im UV-Bereich 
erhofft und die einen für das menschliche Auge weitge-
hend unsichtbaren Schutz bieten würden, sind zwar in 
Entwicklung. Derzeit bieten sie jedoch noch einen deut-
lich geringeren Schutz als viele getestete Siebdrucke 
und Folienmarkierungen. Deshalb ist die Reduktion der 
Transparenz immer auch für unsere Augen sichtbar. Es 
gibt grundsätzlich zwei Möglichkeiten: Markierungen 
über die ganze Fläche (z.B. Punktraster oder Streifen) 

Die Visualisierung zeigt, mit welchen Mitteln in einer Überbauung Vogelfallen vermieden werden können (vgl. Seite 8): 1 Fahrradunterstand 
in transluzentem Material, 2 refl exionsarmes Glas, 3 Vermeidung von durchsichtigen Eckbereichen, 4 angepasste Umgebungsgestaltung (kei-
ne für Vögel attraktive Grünfl ächen und Bäume vor spiegelnden Fassaden), 5 Lärmschutzwand: Flächige Markierung oder transluzentes Ma-
terial, 6 Tiefgaragenaufgang: Flächige Markierung oder transluzentes Material, 7 Passarelle: Reduktion der Durchsicht z.B. durch Kunst am 
Bau, 8 begrünte Fassade, 9 Gartenskulpturen aus refl exionsarmem und nicht-transparentem Material,10 transparente Eckbereiche vermei-
den (z.B. durch bauliche Massnahmen), 11 Wintergarten: Flächige Markierung oder transluzentes Material, 12 transparente Balkongeländer: 
Flächige Markierung oder transluzentes Material,13 transparente Eckbereiche vermeiden (z.B. durch Rollo, Vorhang, Dekor, Schiebeelement 
etc.),14 Pfl anzen nur hinter transluzenten Flächen.
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Je nach Beleuchtung wirken Markierungen auf Scheiben sehr unterschiedlich. Auf diesem Schaufenster ist durchgehend ein sehr dichter
Punktraster aufgetragen. Während im nicht direkt von der Sonne beschienenen rechten Teil einiges zu erkennen ist, wirkt das Bild links viel 
diffuser. Für einen wirksamen Kollisionschutz ist im übrigen ein etwas lockereres Raster ausreichend. 

oder Ersatz durch transluzentes Mate rial. Transluzente 
Materialien (s. S. 22) wie z.B. Milchglas sind zwar bis 
zu einem gewissen Grad lichtdurchlässig, jedoch nicht 
transparent. Die Wirksamkeit von Markierungen ist so-
wohl vom Deckungsgrad wie vom Kontrast und de-
ren Refl ektanz abhängig. Technisch gibt es verschie-
dene Möglichkeiten, Gläser wirkungsvoll zu gestalten. 
Wenn Markierungen ins Auge gefasst werden, so raten 
wir dazu, einen Siebdruck gleich werkseitig anbringen 
zu lassen. Glasfabriken bieten oft schon eine Vielzahl 
von Dekors und Farben «ab Stange» an (s. z.B. SWISS-
DUREX DECO von Glas Trösch). Punktartige Markie-
rungen sollten einen Deckungsgrad von mind. 25 % 
aufweisen. Ideal ist, wenn die Punkte nicht zu fein sind 
(Ø mind. 5 mm) – mindestens bei lockerer Bedruckung 
–, und wenn sich gegen über dem Hintergrund eine gute 
Kontrastwirkung ergibt. So schnitten im Test Linien in 
oranger Farbe besser ab als solche in blauen, grünen 
oder gelben Farbtönen.
Bei der Verwendung von linearen Strukturen gilt: Ver-
tikale sind besser als horizontale; die minimale Bede-
ckung sollte 15 % betragen. Eine Ausnahme bilden fei-
ne horizontale Linien wie im Beispiel auf S. 17 unten. 
Aussenseitig angebrachte Markierungen sind wir-
kungsvoller, denn ihre Sichtbarkeit wird nicht durch all-
fällige Spiegelungen verringert. 

Das menschliche Auge gewöhnt sich an vieles. Wenn 
eine Scheibe mit einer Musterung versehen wird, mag 
dies im ersten Moment stören. Man darf jedoch nicht 
vergessen, dass die Wirkung bei geschickter Wahl und 
je nach Lichtverhältnissen sehr dezent sein wird, so dass 
rasch ein Gewöhnungseffekt einsetzt. Auch verspüren 
viele Bewohnerinnen und Bewohner oft ein Bedürfnis 
nach Sichtschutz, so dass volle Transparenz z.B. auf Bal-
konen sowieso unerwünscht ist. Zudem hat man die 
Chance, die Scheiben statt einem «Nichts» zu einem 
dekorativen Element oder zu einem auffälligen Werbe-
träger werden zu lassen. 

Gut gemeint, doch zu fein: An dieser Balkonverglasung mit 
sehr lückigem Punktraster kam es schon kurz nach der Mon-
tage zu den ersten Kollisionen.

Markierungen wo immer möglich auf Aussenseiten anbringen!
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Feiner Punktraster mit horizontalem Gradient. Daraus ergibt 
sich eine Wirkung wie bei einer Jalousie.

Sichtschutz für die Gäste und Werbemittel in einem: gross-
fl ächig bedrucktes Glas in einem Strassencafé.

Schwarze, horizontale Linien von 2 mm Breite und einem Lichtmass von 28 mm schnitten in Laborversuchen wider Erwarten 
sehr gut ab. Wo es auf möglichst ungetrübte Durchsicht ankommt, könnte das eine gute Lösung sein.

Flächiger Aufdruck des Firmen-Schriftzuges an Bürogebäude

Muster einer solchen Bedruckung auf einer Überdachung 
aus Glas.

Nach oben abnehmende Rasterung: macht Sinn, wenn keine 
haushohen Bäume vorhanden sind.

Muster eines Punktrasters mit 25 %-iger Deckung, Ø 10 mm, 
dargestellt im Massstab 1 : 1.

Bedeckungsgrad bei Punktrastern: mind. 25 % bei 
kleinen, mind. 15 % bei Punkten ab Ø=30 mm. 
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Farbige Gläser

Farbige Gläser allein bieten keinen voll umfänglichen Schutz. Allerdings gibt es hierzu noch wenig Erfahrungen. 
Unbestritten ist, dass es auch an kräftig getönten Scheiben zu Kollisionen kommt, wenn die Flächen stark spie-
geln. Schwach refl ektierende Scheiben wie in unseren Beispielen dürften hingegen recht vogelfreundlich sein.

Das stark eingefärbte, refl ektionsarme Glas und die nicht-
transparenten Ecken machen das Gebäude vogelfreundlich.

Da die hier eingesetzten farbigen Gläser transluzent, klein-
fl ächig und refl exionsarm sind, können Vögel sie gut erken-
nen.

Durch die Tiefenstaffelung und unterschiedliche Farbigkeit 
wird diese Fassade als Hindernis sichtbar.

Innovative Polizei-Kommandozentrale: Kaum Problemstellen 
für die Vögel.

Diese Fussgängerbrücke in Coimbra/Portugal bringt Farbe in die Landschaft.
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Geneigte und bombierte Flächen

Stark geneigte Glasfl ächen oder gar Dächer aus Glas sind aus Vogelschutzsicht in der Regel kein Problem. Bei der 
abgebildeten Überdachung des Bahnhofplatzes in Bern (Bild Mitte), die sehr grossfl ächig ist, etliche Meter über 
Boden liegt und deshalb als Risiko für «Senkrechtstarter» eingeschätzt wurde, hat man als zusätzliche Vorsichts-
massnahme ein Glas mit fl ächigem Punktraster verwendet. Auch stark bombierte Gläser bilden keine Gefahr, 
denn selbst bei einem hohen Refl exionsgrad wird die Umgebung nur verzerrt gespiegelt. 

Solche bombierte Glaskacheln wirken zwar auch ziemlich 
stark spiegelnd,...

...doch lösen sie das Bild derart auf, dass die Umgebung 
kaum zu erkennen ist.

Oberlichter sind absolut vo-
gelfreundlich.

Solche gläserne Überda-
chungen sind weitgehend 
unproblematisch. Ein Rest-
risiko besteht möglicher-
weise an den Rändern, die 
stärker geneigt sind. Dank 
einem fl ächigen Punktraster, 
das zudem den Passanten 
einen gewissen Blendschutz 
bietet, ist auch diese Gefahr 
behoben.
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Transluzente Balkonverglasungen sind keine Gefahr für Vögel.

Glasbausteine sind sehr vogelfreundlich und können aus 
Sicht des Vogelschutztes unbeschränkt eingesetzt werden.

Lichtstreuende OKAPANE-Isolierplatten in doppelschaligem 
U-Profi lglas machen Tageslicht nutzbar und reduzieren Wär-
meverluste erheblich. Sie sorgen für eine optimale gleich-
mässige Lichtabgabe in den Raum.

Zweiradunterstand mit transluzenten Seitenwänden.

Transluzente Flächen und Glasbausteine

Transluzente Glasfl ächen, transluzente Wände und Glasbausteine sind Bauelemente, die für Vögel keinerlei Ge-
fahr darstellen. Je nach Material wird eine sehr hohe Lichtdurchlässigkeit und ein interessantes Licht- und Schat-
tenspiel erreicht. So sind heute Isoliergläser mit Kapillareinlagen auf dem Markt, die das Tageslicht tief in den 
Raum streuen und zugleich sehr guten Sonnen- und Blendschutz bieten. 

Sprossen

Je kleinteiliger eine Glasfassade gegliedert ist, desto vogelfreundlicher ist sie. Die Geometrie der Felder ist sekun-
där. Ideal ist ein Abstand von maximal 28 cm x 10 cm zwischen den Sprossen. Ab einem Sprossenabstand von ca. 
40 cm x 40 cm sind die Sprossenfelder zu gross, um als effi zienter Vogelschutz zu wirken.

Bei der Sanierung ältere Bauten macht der Einsatz von Spros-
senfenster nicht nur aus Sicht der Denkmalpfl ege Sinn.

Diese Dreieckskonstruktion ergibt eine noch verstärkte Netz-
wirkung.
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Vorgehängte und eingelegte Raster, Brise Soleil und Jalousien

Mit beweglichen oder festen Sonnen schutzsystemen wird nicht nur das Gebäudeinnere vor Überhitzung bewahrt. 
Je nach Typ und Montage ergibt sich dazu als Nebeneffekt ein guter Kollisionsschutz. Isoliergläser mit Lamellen 
im Scheibenzwischenraum lenken diffuses Tageslicht in das Gebäudeinnere und sind gleichzeitig vogelfreundlich. 
Bereits mit quergestellten Lamellen wird die Glasfl äche für Vögel als Hindernis sichtbar. Brise Soleil verhindern zu-
dem die nächtliche Abstrahlung von Licht nach oben.

Diese seitlich verschiebbaren Jalousien schützen vor Überhit-
zung und verhindern Vogelkollisionen.

Eingelegte Jalousie. Wenn sie in Position ist, auch nur quer-
gestellt, schützt sie.

OKAWOOD-Isolierglas mit eingelegtem Holzgefl echt ergibt 
eine stimmungsvolle Ambiance.

Ein mit SILVERSTAR ROLL-Jalousien konzipiertes Gebäude: 
Dezente Wirkung.

Der rundum mit Bris soleil verkleidete Torre Agbar in Barce-
lona.

Vertikale oder horizontale Lamellen erzeugen einen Schatten-
wurf und gliedern die Fassade. So erkennen die Vögel die 
Fassade als Hindernis.
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Wirkungsvolle Neuinterpretation einer Glasfassade.

Lichtrefl ektierende Folienstreifen zwischen den Gläsern als 
dekoratives Element.

Fein aufgegliederte OKATECH-Fassade der Zentralbibliothek von
Seattle. Auch hier ist die Spiegelung sehr stark gedämpft. 

Diese Fassade am Institut du Monde arabe bringt orientali-
schen Touch nach Paris.

The sky is the limit...

Befl ügeln Sie Ihre Phantasie! Die nachfolgenden Beispiele geben eine Idee, wie vielfältig die Möglichkeiten für vogel-
freundliche Massnahmen sind. Dem Gestaltungsspielraum von ArchitektInnen sind kaum Grenzen gesetzt.

Mattiertes Streifendekor («crystall») hat in Tests sehr gut ab-
geschnitten.

Vorgehängte Gitterstruktur am Ministère de la culture in 
Paris: Kunst am Bau und Vogelschutz.
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Spielerische Inszenierung der Aussicht und Vogelschutz 
zugleich.

Abschrankung im Zoo: wirksam, trotz pflanzenartigem 
Design.

Bedruckte Balkonverglasung Gebäude der Brandenburgischen Technischen Universität 
Cottbus mit fl ächiger Bedruckung.

Einkaufszentrum mit Farbakzenten; verwendet wurde Glas 
mit geringem Refl exionsgrad.

Von Künstlerin gestaltete Schallschutzwand am Remisenhof, 
Linz (© Hil de Gard)

Recht wirksam, wenn auch vielleicht nicht im Sinne des 
Erstellers...

Kunst am Bau: Auch damit eröffnen sich unbegrenzte 
Möglichkeiten.
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Alternative Aussenverkleidung: Diese grösstenteils mit Streckmetall eingekleidete Fassade eines Fabrikationsbetriebes ist für Vögel unbedenk-
lich. Bei Öffnun gen von maximal 2 cm Durchmesser besteht auch keine Gefahr, dass Vögel in die Fassade eindringen.

Fassaden und Bauten aus Metallelementen

Metallelemente und Drahtgefl echte werden von den Vögeln als Hin-
dernis wahrgenommen. Deshalb stellen solche Fassaden üblicherwei-
se keine Gefahr für sie dar. Eine Ausnahme bilden stark spiegelnde, 
fl ächige Metallbauteile. Wenn Kleinvögel wie Sperlinge nicht in die Fas-
sade eindringen sollen, darf die Maschenweite höchstens 2 cm betra-
gen. Für Tauben gilt ein Mass von 6 cm.

Vorgehängter Raster Metallgefl echt: lichtdurchlässig, wirtschaftlich, vogelfreund-
lich.

Maximale Maschenweite, damit kein Kleinvogel eindringt: 2 cm (6 cm für Tauben).
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Betriebliche Massnahmen

Mit betrieblichen Vorkehrungen allein kann das Problem 
der Vogelkollisionen nicht gelöst werden. Doch mit gut 
gewählten Massnahmen werden Gefahrenherde min-
destens punktuell oder temporär ausgeschaltet. Insbe-
sondere an Hochhäusern und gewerblichen Bauten gilt, 
dass nachts bzw. schon bei Arbeitsschluss und an Wo-
chenenden die Markisen runterzulassen sind. Dieses 
Vorgehen macht auch aus energetischen Gründen Sinn. 
Bei Gebäuden mit häufi gem Vogelanprall bieten auch 
tagsüber unten belassene Markisen – allenfalls horizon-
tal gestellt – einen guten Schutz. 

Grössere Pfl anzen sind fern von Scheiben zu platzieren, 
denn auch sie können Vögel ins Ver derben locken. Eine 
letzte Massnahme sei nicht unerwähnt: Je schmutziger 
die Scheiben, desto offensichtlicher sind sie für die Vö-
gel. Also: Weniger Scheiben putzen! 

Nächtlich benutzte Büros: Möglichst Markisen runterlassen 
(unten) oder mindestens auf Arbeitsplatz fokussiertes Licht 
(Mitte) verwenden. Die Ausleuchtung wie oben ist möglichst 
zu vermeiden.

So ist es richtig: Die Jalousien sind an Wochenenden und nach Arbeitsschluss geschlossen. 

Kübelpfl anzen gehören nicht direkt hinter transparente Flä-
chen, sondern ins Gebäudeinnere zurückversetzt.
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Reduktion der Spiegelwirkung

Ob als architektonisches Gestaltungselement oder als 
Sonnenschutz eingesetzt, Spiegelungen sind auf jeden 
Fall zu vermeiden. Wir empfehlen, handelsübliche Glä-
ser mit einem Aussen refl exionsgrad von maximal 15 % 
einzusetzen (z.B. SILVERSTAR von Glas Trösch). Der Son-
nen- und Wärmeschutz ist mit cleveren Beschattungs-
systemen zu realisieren. Unsere Erfahrung mit Bauvor-
haben bestä tigte bisher: Wärmetechnisch ist die Sache 
lösbar. Sollte auf einer stark sonnenexponierten Front 

Dank refl exionsarmen Gläsern sieht man gut in dieses Schulgebäude hinein. Nur ausnahmsweise versuchen Vögel, in solche 
Bauten, die für sie nicht attraktiv sind, einzudringen. Die wachsenden Bäume werden sich in den Scheiben kaum spiegeln.

In Glasfassade inwendig integriertes Beschattungssystem. Die Spiegelung ist zwar nicht völlig reduziert und sie wird durch 
den Aufnahmewinkel sogar noch etwas verstärkt. Trotzdem hält sie sich dank des hellen Stoffes einigermassen in Grenzen.

Anstelle von spiegelnden Gläsern gibt es vogelfreundliche Alternativen: Gläser mit geringem  Refl exionsgrad.  Damit
ergeben sich klimatische Herausforderungen, die jedoch lösbar sind.

ein Sonnenschutzglas unab dingbar sein, lässt sich des-
sen Spie gelung mit einem Punktraster dämpfen. 
Beim Einsatz von refl exionsarmem Glas ist darauf zu 
achten, dass keine neuen Gefahrenstellen durch Trans-
parenz entstehen. Deshalb sollten bei der Kon zeption
der Gebäude verglaste Eckbereiche und andere Durch-
sichten mit einer entsprechenden Raumaufteilung oder 
Innengestaltung vermieden werden. All fällig verblei-
bende mög liche Flugkorridore sind zu markieren wie 
ab S. 15 beschrieben.

Aussenrefl exion: maximal 15 %
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Das aussenseitige Anbringen eines Insektenschutzgitters re-
duziert die Spiegelungen stark. 

Flächige, helle Gardinen zaubern eine besondere Ambiance 
in einen Raum.

Lamellenvorhänge bringen sanften Lichteinfall und schützen 
vor Einblick.

Mit Flächenvorhängen in unterschiedlichen Farbtönen lässt 
sich spielen! Jedoch: Je höher der Refl exionsgrad der Scheiben, 
desto geringer ist die Wirkung innen montierter Gardinen. 

Eine bereits mehrfach ausgezeichnete Innovation sind auf 
Scheiben selbsthaftende Textilien (GECKO). Bei Bedarf kön-
nen sie jederzeit entfernt oder umplatziert werden. 

Feiner Punktraster. Dieser ist z.B. auch aussen an Büroge-
bäuden zur Reduktion von Spiegelungen einsetzbar.
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Auch bezüglich Vogelschutzmassnahmen an Gebäuden 
ist festzuhalten, dass prophylaktische Massnahmen in 
der Regel billiger, langlebiger und ästhetisch befriedi-
gender sind als nachträgliche Improvisationen. Deshalb 
raten wir dringend, den Kollisionsschutz bereits in der 
Planung zu berücksichtigen.
Für nachträgliche Massnahmen gilt, dass auch hier zu-
erst das Phänomen zu analysieren ist. Eine Gardine 
bringt bei einer Spiegelfassade nichts, bei weniger re-
fl ektierendem Glas jedoch viel! Die nachfolgenden Bei-

spiele zeigen wir kungsvollere Ansätze. Grundsätzlich 
können Mass nahmen wie die ab S.17 für Aussenan-
wendungen dargestellten auch nachträglich mit Folien 
(z.B. SCOTCHCAL von 3M) realisiert werden.
Auch Mittel aus der Wer beindustrie wie die so ge-
nannten Blow-ups und fl ächig verlegte, bedruckte Fo-
lien sind wirkungsvoll. 
Als Sofortmassnahmen können beispielsweise grob ma-
schige Netze, grosse Tücher, helle, grobe Ny lonschnüre 
oder Plastikstreifen zum Einsatz kommen.

Mit Folien lassen sich ganze Fassaden werbewirksam einklei-
den. Sie sind meist perforiert und gewähren damit eine ge-
wisse Durchsicht. 

Lichtdurchlässige Flächenvorhänge sind wirkungsvoller als 
Nachtvorhänge, da sie immer zugezogen sind. Sie wirken 
allerdings nur bei refl exionsarmem Glas.

Sogenannte Blow-ups sind garantierte Hingucker und des-
halb auch für die Werbung interessant.

Als Notmassnahme wurden an diesem Gebäude helle Plas-
tikstreifen vorgehängt.

Nachträgliche Schutzmassnahmen

Mit etwas Erfahrung erkennt man Vogelfallen schon im Planungsstadium. Wurde es verpasst, schon während der 
Realisierung eines Baus Schutzvorkehrungen zu integrieren, muss oft später teuer nachgebessert werden.

Auch Markierungen wie ab S. 17 dargestellt sind nachträglich möglich (z.B. mit Folien)
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Umgebungsgestaltung

Die Gestaltung der Umgebung ist ein zentraler Punkt. 
Für uns gibt es zwei Möglichkeiten:
1. Man errichtet Gebäude in naturnaher oder nach-
träglich stark begrünter Umgebung und sorgt da für, 
dass die Gebäude möglichst vogelsicher konzipiert wer-
den. 2. Man realisiert Bauten, die – aus welchen Grün-
den auch immer – nicht vogelfreundlich geplant werden 
können. In diesem Falle wird wenigstens dafür gesorgt, 
dass die Umgebung für Vögel möglichst unat traktiv
ist, d.h.
- möglichst wenig Bäume
- möglichst wenig Beeren oder Früchte tragende Büsche
- möglichst keine Sämereien und keine Abfälle
- möglichst keine Wasserstellen oder Feucht biotope
Fazit: Keine spiegelnden Glaskuben inmitten «grüner 
Lungen» und keine transparenten, unmarkierten Lärm-
schutzwände mitten durch Grüngürtel!
Wenn Bäume wirklich unverzichtbar sind, sollen diese 
z.B. vor den Ecken der Gebäude oder vor Gebäudetei-
len gepfl anzt werden, die wenig refl ektieren. Auch in 
gegen oben offenen, kleinfl ächigen Innenhöfen verzich-
tet man im Interesse der Vögel auf Bäume. 

Futuristische Bauten einerseits, traditionelle Begrünung rundherum andererseits – ist das nicht zuweilen etwas  paradox? 

Diese Bepfl anzung ist ganz unglücklich, denn etliche Bäume stehen direkt vor Gebäudeteilen mit stark spiegelnden Gläsern. Allein in einem
Herbst kamen hier mehrere hundert Tannenmeisen ums Leben. Der Riegel in der Landschaft, der quer zur Zugrichtung steht, versperrte ihnen 
den Weg für den Weiterfl ug. Die Spiegelbilder der Bäume gaukelten ihnen den einzigen Durchlass vor.

Hochgradig problematisch: Eine transparente Lärmschutzwand, dahinter ein 
vielfältiger Naturgarten.
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Fassadenbegrünungen

Bäume in der Nähe von Fensterfronten sind gefährlich. Direkt am Gebäude angelegte Fassadenbegrünungen sind 
hingegen eine gute Lösung. Dies ist kein Widerspruch: Die Distanz zum Gebäude macht den entscheidenden Un-
terschied. Wenn eine Fassadenbegrünung nur wenige Dezimeter vor der Glasfassade hochgezogen wird, dann 
ist der Aufprall (wegen der niedrigen Fluggeschwindigkeit) harmlos, wenn ein Vogel von der Begrünung aus auf 
die Scheibe losfl iegt. Zudem machen die Rankgitter die Front fl ächig sichtbar.

Diese Fassadenbegrünung ist geglückt: Der Abstand zu den Scheiben ist gering, und das quer und hoch gespannte Rankgitter 
dürfte für Vögel gut sichtbar sein, so dass sich ein mehr oder weniger fl ächiger Schutz ergibt.

Begrünte Fassaden verleihen einem Gebäude einen ganz speziellen Charakter. Und sie können ein geeignetes 
Mittel gegen Vogelkollisionen sein. Doch auch hier sind ein paar Punkte zu beachten.
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Fallbeispiele

Zeitgemässe Lösungen  

Die nachfolgenden Beispiele von in den letzten Jahren realisierten oder sanierten Bauten sollen Anregungen ge-
ben und Mut machen, solche oder womöglich noch bessere Lösungen zu fi nden. Nachahmen und das Setzen neu-
er Trends sind erwünscht!

Umsetzung in die Praxis

Sowohl für transparente als auch für spiegelnde Flä chen
lassen sich innovative Lösungen fi nden, die möglicher-
weise auch Ihr Gebäude aufwerten und ihm zu einer 
besonderen Note verhelfen. Transparente Wände hin-
stellen kann schliesslich jeder...
Bei den hier vorgestellten Lösungen wurden Mate ria-
lien eingesetzt, die sich durch ihre Langlebigkeit aus-
zeichnen. Wenn immer möglich wurden die Markie-
rungen bereits im Werk und aussen- oder doppelseitig 
aufgebracht.

Bei der Realisierung der meisten dieser Beispiele wur-
de die Wiener Umweltanwaltschaft oder die Schweize-
rische Vogelwarte in die Planung miteinbezogen, oder 
es wurden zumindest deren Empfehlungen und Merk-
blätter berücksichtigt. Für besondere Bauten stehen die-
se Institutionen im Rahmen ihrer Möglichkeiten auch 
gerne für Beratungen zur Verfügung.

Wenn eine grossfl ächige Glaswand unverzichtbar ist: Warum nicht gleich eine interessante, bisher nie gesehene Lösung bringen? Optimal ist 
das Beispiel allerdings nicht, denn es bleiben stellenweise zu grosse Lücken offen.
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Eine Detailaufnahme der oben abgebildeten Wand. Der Siebdruck – 2 cm breite unterbrochene Streifen in 10 cm Abstand – wurde beidseitig
aufgebracht und teilweise auf der Rückseite etwas verbreitert, was bei der Annäherung den 3D-Effekt verstärkt.

Diese Lärmschutzwand am Theodor-Körner-Hof in Wien wurde kürzlich errichtet, um das lärmgeplagte Wohnquartier zu schützen und aufzu-
werten. Es ist ein Musterbeispiel für vorbildlichen Vogelschutz, zumal die aufgebrachten Strukturen zuerst im Flugkanal getestet wurden und 
dort mit ihrer sehr hohen Erfolgsquote überzeugten.
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Auch an neuen Wohnüberbauungen lassen 
sich Lärmschutzwände mit dezenten Strei-
fen anbringen. 

Aufgrund einer nationalen Lärmschutzverordnung wurden in der Schweiz in den letzten Jahren unzählige Laufkilometer von Schallschutz-
wänden realisiert. Bei transparenten Abschnitten sind Vogelschutzstreifen längst bewährter Standard.

Standard-Masse für Vogelschutz-
streifen: 2 cm breit, Lichtmass 10 cm 
oder 1 cm breit bei einem Abstand 
von 5 cm
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Wartehäuschen, kleine Lärmschutzwände, Windschutz-Verglasungen, Balkon-Brüstungen 
etc. lassen sich auch nachträglich gut mit horizontalen oder vertikalen Streifen ausrüsten. 
Dieses Objekt in München wurde von Beginn weg mit Siebdruckglas ausgerüstet.

Eine «gewagte» neue Lösung aus Basel. Das Wartehäuschen ist rundum mit weissen Linien 
unterschiedlicher Dicke versehen.

Bei dieser Haltestelle im Raum Zürich wurden sämtliche Scheiben fl ächig mit dem Ortsnamen 
bedruckt. Ein dezenter, aber wirkungsvoller Schutz!
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Brücken wie diese relativ knapp über den Fluss führende stehen senkrecht zur Flugrichtung der meisten Vögel. Den Anliegen des Vogel-
schutzes wurde schon in der Planungsphase Rechnung getragen. 

Realisiert wurde schliesslich dieses Dekor aus Kreissegmenten, die noch leicht transparent sind. Es wirkt einerseits elegant und beschwingt. 
Andererseits schliesst sich das Dekor aus dem Blickwinkel des anfl iegenden Vogels zu einer Art «Kettenhemd» und ist für ihn vermutlich gut 
erkennbar.
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Neu errichteter Verbindungstrakt zwischen zwei historischen Gebäuden. Dieser Glastyp spiegelt zwar relativ stark, doch wird die Scheiben-
front durch die fl ächige Musterung und den Schriftzug gut erkennbar.

Dieser neue Vorbau des Rietberg-Museums in Zürich befi ndet sich mitten in einem Park. Er wurde – nicht zuletzt aus Vogelschutzgründen – 
mit durchwegs bedrucktem Glas realisiert und als «Smaragd» bezeichnet. Wahrlich ein Schmuckstück!
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Diese kürzlich erstellte Wohnüberbauung weist viele Elemente auf, die aus Sicht des Vogelschutzes sehr zu begrüssen sind. Einen Wermuts-
tropfen bilden transparente Scheiben, die einzelne Wohnungsbesitzer in den oberen Geschossen nachträglich als Windschutz installierten.

Abgang zur Einstellhalle 
unverglast

transluzente Balkongeländer naturnahe Umgebung ist 
hier erwünscht!

Veloabstellplatz unverglastScheiben eher refl exionsarm, 
zurückversetzt, durch Mau-
ern unterbrochen

keine Verglasung in den 
Gebäudeecken

transluzente Trennwände



38 Licht als Vogelfalle

Licht als Vogelfalle

Angezogen wie die Motten vom Licht...  

...werden Zugvögel, wenn sie nachts unterwegs sind und dabei in schwierige Wettersituationen geraten. So verlieren bei Nebel 
viele Zugvögel die Orientierung. Sie werden vom Lichtdom über Siedlungen angezogen. Manche Vögel gehen an Stress ein, viele 
kollidieren mit beleuchteten Gebäuden.

Wer nachts über Europa fl iegt, sieht unter sich ein 
weites Lichtermeer. Für Zugvögel ist das kein Problem, 
solange die Nächte klar sind. Sie können sich dann an 
den Gestirnen und an geografi schen Leitlinien orien-
tieren. Die Probleme beginnen, wenn sie in Gegenden 
mit dichten Wolken oder Nebel einfl iegen. Wenn gleich-
zeitig Lichtquellen nach oben abstrahlen, kann das den 
Orientierungssinn der Vögel trüben und sie in die Irre 
leiten. Sie werden z.B. vom Lichtdom einer Stadt in den 
Bann gezogen und fl iegen ungerichtet umher, oft stun-
denlang. Man che fallen als Folge von Stress und Er-
schöpfung tot vom Himmel. Andere werden von hell 
beleuchteten Gebäuden, Scheinwerfern oder Leucht-
feuern immer stärker angezogen, können jedoch die Di-
stanz und die Gefahr nicht abschätzen und kollidieren 
mit diesen Strukturen. Dieses Phänomen ist besonders 
bekannt von den Wolkenkratzern entlang der Ostküste 
Amerikas, von Leuchttürmen oder von Bohrplattformen, 
wo Gas abgefackelt wird. Der weltweite Boom bei Wol-
kenkratzern lässt erwarten, dass sich das Problem auch 
anderswo akzentuieren wird. In Europa gibt es schon 
jetzt ähnliche Fälle von nächtlich beleuchteten Gebäu-
den und Felswänden an Gebirgsübergängen oder von 
Situationen am Al pennordrand, wenn kompakte Hoch-
nebeldecken die Vögel am Weiterfl ug hindern. 
Das Hauptproblem mit dem Lichtsmog sind nicht die 

So schön es aussehen mag: Die nächtliche Abstrahlung von Licht, wie hier bei einer Nebelsituation entlang der Savoyer Alpen, kann für Vögel 
auf dem Zug verheerend sein. Am Alpenrand kommt es zudem aufgrund der Topografi e zu Massierungen des Vogelzuges.

Die nächtliche Aufnahme aus dem All zeigt, wie hell erleuchtet unser Konti-
nent heute ist, insbesondere das dichtbesiedelte Mitteleuropa.
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Städtische Beleuchtung mit Nebelschwaden, im Spätherbst in Annecy F. 

Lichtquellen an sich, sondern deren starke Abstrahlung gegen oben. 
Viel Energie wird verschleudert und die gewünschte Wirkung nicht 
erzielt, weil die Leuchtmittel nicht oder zu wenig auf jene Bereiche fo-
kussiert werden, wo das Licht effektiv benötigt wird. Nebst den kon-
ventionellen Leuchtkörpern sind in den letzten Jahren auch Leucht-
scheinwerfer und Laser in Mode gekommen. Sie werden vorab für 
Werbezwecke und künstlerische Installationen eingesetzt. Einzelne 
Städte und Gemeinden sind mittlerweile dazu übergegangen, die In-
stallation solcher Scheinwerfer auf ihrem Territorium zu verbieten.

Die Auswirkungen auf die Vögel

Es gibt einzelne gut belegte Beispiele dafür, dass Scheinwerfer Zug-
vögel irritert haben. In Deutschland wurde eine Notlandung von 2000 
Kranichen bekannt, die von den Flutlichtstrahlen einer Burgruine an-
gezogen worden waren. Mehrere Tiere fl ogen gegen die Mauern und 
kamen dabei um. Die Schweizerische Vogelwarte hat experimentell zei-
gen können, dass Scheinwerfer bei nachts ziehenden Vögeln erheb-
liche Schreckreaktionen, markante Richtungsänderungen und Redukti-
onen der Flug geschwindigkeit auslösen. Auch Störungen von Rast- und 
Ruheverhalten sind z.B. für Kraniche und Gänse dokumentiert.

Der Massentod der Insekten

Unsere Aussenbeleuchtungsanlagen sind für Insekten ein riesiges Pro-
blem. Von den über 3000 Schmetterlingsarten Mitteleuropas sind nicht 
weniger als 85 % nachtaktiv. Lichtfallen, Lebensraumveränderungen 
und die Wirkung von Pestiziden haben viele Nachtschmetterlinge, aber 
auch andere Insekten, an den Rand der Ausrottung gebracht. Dabei 
haben Insekten wichtige Funktionen, etwa als Bestäuber von Blüten-
pfl anzen und als Glieder der Nahrungskette. Allein an den Strassen-
laternen Deutschlands sollen nach Schätzungen jedes Jahr 150 Billi-
onen (=150 000 000 000 000) Insekten umkommen.

Nachtschmetterlinge wie dieser Kleine Wein-
schwärmer erleiden enorme Verluste.

Skybeamer: ein über viele hundert Meter 
konzentrierter Lichtstrahl.
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Beleuchtung

Horizontal abstrahlendes Licht ist für Insekten und für 
die Himmelsbeobachtung schlimmer als vertikales, da 
es eine wesentlich größere Fernwirkung entfaltet. Rund-
um abstrahlende Lampen ziehen 8–12 mal mehr In-
sekten an als gut fokussierte. Deshalb ist es so wich-
tig, dass bei zeitgemässen Leuchten konstruktionen kein 
Licht horizontal abstrahlt und dass Anstrahlungen mini-
miert wer den. Aus energetischen und astronomischen 
Gesichtpunkten sind für die Aussenbeleuchtung Natri-
umdampf-Hochdruck- und Metallhalogendampfl am-
pen am sinnvollsten. Verglichen mit Quecksilberdampf-
lampen haben  sie einen geringen UV-Anteil in ihrem 
Spektrum und ziehen deshalb weniger Insekten an. 
Selbstverständlich soll die notwen dige Ausleuchtung 
einer Fläche mit dem geringst möglichen Energieauf-
wand erfolgen. Dies ergibt die Forderung nach Lampen 
und Leuchten mit hoher Lichtausbeute. Natriumdampf-
Hochdrucklampen schnei den diesbezüglich am besten 
ab, gefolgt von Metallhalogendampfl ampen.

Technische Massnahmen

Tierfreundliche Massnahmen

Hauptproblem beim Lichtsmog ist über die Horizontale strahlendes Licht. Auch im Sinne eines effi zienten Energie-
einsatzes ist die Abstrahlung horizontal und gegen oben möglichst zu vermeiden. Ziel muss die Bündelung des 
Lichtes auf jene Plätze oder Objekte sein, die tatsächlich beleuchtet werden sollen.

Einsatz von künstlichem Licht im Aussenraum: 
• nur in dem Zeitraum, in dem es benötigt wird
• nur dort, wo es notwendig ist
• nur in der erforderlichen Intensität
• bei Anstrahlungen Begrenzung des Lichtkegels  
 auf das zu beleuchtende Objekt
• vorzugsweise Beleuchtung von oben
• abgeschirmte Leuchten mit geschlossenem 
 Gehäuse verwenden
• Oberfl ächentemperatur unter 60 °C

Erwünscht: Gebündelte Beleuchtung von oben auf die effektiv zu erhellenden Flächen.

Kleine, auf Stelen montierte Scheinwerfer fokussieren Licht 
auf die gewünschten Bereiche, z.B. auf den Fussgängerstrei-
fen.
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Rundum abstrahlende Licht-
quellen bewirken Lichtsmog, 
verschleudern unnötig Ener-
gie und stören durch Blen-
dung.

Diese Leuchte verhindert 
die Abstrahlung nach oben 
weitgehend. Da aber Licht 
über die Horizontale ab ge-
strahlt wird, trägt auch diese
Lampe zur Lichtverschmut-
zung bei.

So ist es richtig: Dieser 
Leuchtentyp bündelt das 
Licht auf Strassen, Wege 
und Plätze.
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Betriebliche Massnahmen

Licht abschalten oder Verdunkeln in 
kritischen Situationen

Das Problem der durch Lichtsmog verursachten Vogel-
kollisionen lässt sich mit betrieblichen Vorkeh rungen
allein nicht völlig aus der Welt schaffen. Doch mit gut 
gewählten Massnahmen werden Gefahrenherde min-
destens punktuell oder temporär ausgeschaltet. Als Ex-
tremfall sei das Jungfraujoch, ein auf 3471 m ü.M. ge-
legener Alpenübergang im Berner Oberland, erwähnt. 
Dort hat sich das Ausschalten des Schein werfers, der 
die sogenannte Sphinx (Observatorium) beleuchtete, in 
Nebelnächten sehr bewährt. Seit ihrer Um setzung hat 
diese einfache Massnahme unzähligen Zugvögeln das 
Leben gerettet. 
In Mitteleuropa fi n det der Hauptzug Mitte Februar bis 
Mitte Mai und von August bis Mitte November statt. 
Für diese Perioden empfehlen wir vorbeugende Mass-
nahmen insbesondere für Gebäude, die topografi sch 
exponiert sind, beispielsweise auf Passübergängen oder 
entlang von Küsten, oder an denen es bekannterwei-
se immer wieder zu nächtlichen Anfl ügen kommt. Das 
Licht sollte insbesondere zwischen 23 Uhr und Sonnen-

Noch wichtiger als beim Glas sind die betrieblichen Massnahmen beim Licht: Mit einem wohldosierten Konzept 
kann man sehr viel für die Natur tun.

aufgang ausgeschaltet werden. Wo dies nicht umsetz-
bar ist, verwendet man nur gut fokussierte Lichtquellen, 
schliesst die Jalousien oder trifft andere Massnahmen, 
damit in Nächten mit Nebel oder wolkenverhangenem 
Himmel möglichst wenig Licht abstrahlt. Es ist unbe-
dingt zu vermeiden, dass die Räume vollumfänglich er-
hellt werden.
Bei weniger exponierten Bauten ist die Installation von 
Bewegungsmeldern in Eingangs hallen, Korridoren oder 
die Nachrüstung mit Betriebssystemen, die das Licht 
nach Arbeitsschluss automatisch löschen oder von Dim-
mern wünschbar. Die optimale Ausrichtung und Fokus-
sierung der Leuchten und deren Refl ektoren ist perio-
disch zu überprüfen. Bei der Flugsicherheit dienenden 
Leuchtmarken an hohen Gebäuden ist – bei Einver-
ständnis der zuständigen Luftfahrtämter – weissen Blitz-
lichtern (Unterbrüche von mind. 3 Se kunden) gegenü-
ber Flutlicht, Rotlicht oder rotierenden Lichtquellen der 
Vorzug zu geben.

Bewussterer Umgang mit Licht: Die französische Stadt Lyon widmet ihm mit dem «Fête des lumières» ein ganz besonderes 
Fest.
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Städte ins rechte Licht rücken

Der Plan Lumière der Stadt Zürich

Der Plan Lumière soll Zürichs Stadtkörper ein schil-
lerndes nächtliches Gesicht verleihen und die Einzigar-
tigkeit der Stadt unterstreichen. Er wird für die Bevöl-
kerung nicht nur die Orientierung verbessern, sondern 
bei entsprechender Gestaltung auch deren Wohlbe-
fi nden und Sicherheitsgefühl erhöhen. Der öffentliche 
Raum erhält mehr Lebensqualität. In einer ersten Pha-
se wird 2006–2010 ein besonderes Augenmerk auf die 
Aufwertung und Gestaltung von öffentlichen Plätzen 
und Anlagen gelegt. 
Der Plan Lumière wird in enger Zusammenarbeit zwi-
schen dem Amt für Städtebau, dem Elektrizitäts-
werk, dem Tiefbauamt sowie Grün Stadt Zürich vor an-
getrieben. Er sieht nicht vor, einfach mehr Licht in die 
Stadt zu tragen. Im Gegenteil: Mit dem Licht soll ver-
antwortungsbewusst umgegangen werden, auch mit 
Rücksicht auf die Tiere, insbesondere die Vögel. Neue 
Lichtquellen sind sorgfältig und gezielt einzusetzen. Der 
Energieverbrauch soll tief gehalten und die Verwendung 
neuer Technologien geprüft werden. Fassaden und Ob-
jekte werden beleuchtet – und nicht der Nachthimmel. 
So kann der Plan Lumière zur Sicherheit im öffentlichen 
Raum beitragen. 
Die Beleuchtung von Brücken stärkt den glanzvollen Auf-
tritt des Flussraums in der Kernstadt. Weich und dezent 

ausgeleuchtete Parklandschaften verleihen dem See ufer
einen Hauch von Poesie, und im Ent wicklungsgebiet Zü-
rich West setzen die Beleuchtung eines Viadukts und 
die Lichtinszenierung eines Platzes neue Akzente. Auch 
in den Quartieren wird dem Bedürfnis der Bevölkerung 
nach mehr nächtlicher Sicherheit Rechnung getragen, 
indem wichtige Plätze und viel begangene Fusswege 
über sorgfältig durchgeführte Lichtinterventionen auf-
gewertet werden. 

Fallbeispiele

Seit wenigen Jahren wird der optimalen Beleuchtung von Städten im Rahmen von Gesamtkonzepten vermehrt 
Beachtung geschenkt. Was in Lyon beispielhaft umgesetzt wurde, wird mehr und mehr auch in deutschsprachigen 
Städten zum Thema. Und auch kleine Gemeinden können auf einfache Weise einen Beitrag leisten.

Dank einem Plan lumière 
wird von oben her dorthin 
Licht gebracht, wo es be-
nötigt wird. Die architekto-
nischen Werte werden sanft 
unterstrichen.

Coldrerio – erste Schweizer Gemeinde 
mit Lichtreglement

Punkt Mitternacht gehen in Coldrerio in der Südschweiz 
die Lichter aus. Nicht alle, aber diejenigen, die es nicht 
braucht. So steht es in einer Verordnung, welche die 
2600-Seelen-Gemeinde im Februar 2007 in Kraft ge-
setzt hat. «Beleuchtungen aller Art und Leuchtreklamen 
müssen zwischen 24 und 6 Uhr ausgeschaltet werden», 
steht unter anderem im Reglement, das nur gerade acht 
Punkte umfasst. Verboten sind Skybeamer. Aussenbe-
leuchtungen von Neu- oder Umbauten sind den Ge-
meindebehörden zur Prüfung vorzulegen. Für Zuwider-
handlungen gibt es ordentliche Bussen. Die Ver ordnung 
wurde oppositionslos angenommen.
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Aktuelle Forschung

Studien in Amerika und Kanada

Es ist in erster Linie Daniel Klem, einem amerikanischen 
Forscher, zu verdanken, dass die enormen Dimen-
sionen des Problems erkannt wurden. In seinen Ende 
der 1980er Jahre begonnenen Studien zeigte er, dass 
es pro Jahr und Gebäude durchschnittlich zu 1–10 Kol-
lisionen kommt. So liess sich eine Zahl von 100 Mio. bis 
1 Mia. Opfern jährlich allein in den USA errechnen. In 
weiteren Untersuchungen wies er nach, dass viele Vö-
gel eine Kollision nicht überleben, selbst wenn sie zu-
erst noch wegfl iegen. Die meisten gehen später an in-
neren Verletzungen doch noch ein. Er machte zudem 
eine Reihe von Versuchen zur Effi zienz verschiedener 
Abwehrsysteme. So erkannte er, dass eine fl ächige Wir-
kung wichtig ist und dass vertikale Strukturen einen bes-
seren Schutz bewirken als horizontale.

Trotz der Dimension des Problems sind bisher nur sehr wenige Untersuchungen über Vögel und Glas gemacht wor-
den. Es mangelte bisher am Bewusstsein und es fehlt an Geld. Aktuell laufen Studien im deutschsprachigen Raum 
und in Italien.

Untersuchungen in Europa 

Ernsthafte Bemühungen, das Phänomen eingehender zu 
untersuchen und effi ziente Mass nahmen zu ent wickeln,
setzten in Europa in den 1990er Jahren ein. Die Wiener 
Umweltanwaltschaft zu sammen mit einer Arbeitsgrup-
pe um Martin Roess ler, Willy Ley von der Vogelwarte Ra-
dolfzell, Marco Dinetti mit Kollegen in Italien und meh-
rere Leute an der Schweizerischen Vogelwarte Sempach 
führten Experimente durch. Geprüft wurden z.B. die Wir-
kung von Abwehrmassnahmen auf Lärmschutzwänden 
und des Refl exionsgrades von Scheiben oder die Effi zienz 
von Greifvogelsilhouetten, Mustern, Farben und Kontra-
sten. Damit liess sich begründen, dass Vogelschutzstreifen 
auf Lärmschutzwänden dringend nötig und wirkungsvoll 
sind. Man gewann zudem viele weitere Erkenntnisse, die 
für die Beratung in der Praxis wichtig sind.

Ausblick

Flugkanal auf der Biologi-
schen Station Hohenau-Rin-
gelsdorf A. Der Kanal ist 
auf einem Drehgestell mon-
tiert, so dass er nach dem 
Sonnenstand ausgerich-
tet werden kann. Am Ende 
des Tunnels sind eine Schei-
be mit und eine ohne Mar-
kierungen montiert (kleines 
Bild). Ein Netz verhindert, 
dass der Vogel auf die von 
ihm angepeilte Scheibe auf-
prallt.

Eine Serie der im Flugkanal 
von Hohenau getesteten 
Scheiben mit Mustern.
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Der Spinnennetzeffekt

Grosse Hoffnungen wurden geweckt, als Friedrich Buer 
und Martin Regner in einer Publikation anregten, Schei-
ben mit UV-Absorbern zu markieren. Es war bekannt, 
dass Spinnennetze von Vögeln gemieden werden, was 
man UV-absorbierenden Substanzen zuschrieb. Diese 
wären für Vögel sichtbar, für uns Menschen hingegen 
nicht.
In der Folge führten die Vogelwarten Radolfzell und 
Sempach, auch in Zusammenarbeit mit Partnern aus 
der Glasindustrie (Glas Trösch, Glaswerke Arnold), eine 
Reihe von Versuchen durch. Einzelne Kombinationen 
zeigten eine gewisse Wirkung, doch lag der Wirkungs-
grad immer markant unter jenem der Markierungen im 
sichtbaren Bereich.
Die Glaswerke Arnold entwickelten in Zusam menarbeit
mit der Vogelwarte Radolfzell aufgrund von Flugkanal-
versuchen das Glas ORNILUX. Es wird mittlerweile kom-

merziell angeboten, doch stehen einwandfreie Ergeb-
nisse aus der Praxis noch aus. Zurzeit scheint es offen, 
ob es je gelingen wird, Markierungen auf UV-Basis zu 
entwickeln, die wirklich als vogelfreundlich zu taxie-
ren sind und die wie angestrebt 90 % der Kollisionen 
zu verhindern vermögen. Die Bemühungen werden je-
doch fortgesetzt.

Versuch mit einem Flugka-
nal im Garten der Schwei-
zerischen Vogelwarte, in 
Zusammenarbeit mit Glas 
Trösch. Hier werden UV-
Markierungen auf Sonnen-
schutzgläsern getestet.

Eine Versuchsanlage der 
Schweizerischen Vogelwar-
te auf einem Juraübergang. 
Hier sollte die Wirkung von 
UV-Strukturen auf Zugvö-
gel getestet werden. Ein 
ungewöhnlich starker Or-
kan brachte die Anlage kurz 
nach Fertigstellung zum Ein-
sturz. Übungsabbruch...
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Ein Blick über den Atlantik

In Toronto, New York oder Boston fallen den Fussgängern zu jeder Zugzeit massenhaft tote Vögel vor die Füsse. 
Behörden und Schutzorganisationen werden vermehrt aktiv.

In Nordamerika sorgen Dramen von Zugvögeln immer 
wieder für Schlagzeilen. Entsprechend ist die Bevölke-
rung für dieses Thema schon etwas stärker sensibili-
siert. Auf dem Weg in den Süden kommt es vor allem 
entlang der Ostküste zu starken Konzentrationen von 
Zugvögeln. Die nachts hell erleuchteten Städte mit den 
vielen Wolkenkratzern fordern bei ungünstigen Wetter-
situationen zahllose Opfer. 
Um deren Zahl zu reduzieren, haben Schutzorganisa-
tionen schon vor längerem Initiativen gestartet, um 

Zugvögel schwirren in den Lichtkegeln einer Veranstaltung 
des Ground Zero Memorials in New York umher.

Vorbild für unsere Broschüren: «Guidelines» aus Toronto 
und New York

Download:
 www.toronto.ca/lightsout/guidelines.htm
 www.nycaudubon.org/home/BSBGuidelines.shtml

Architekten, Behörden und die Besitzer der Wolken-
kratzer auf die Problematik aufmerksam zu machen. 
Im Zentrum der Be mühungen steht die Reduktion der 
nächtlichen Beleuchtung. Die Städte Toronto und New 
York haben zudem kürzlich gut illustrierte GUIDELINES 
veröffentlicht, in denen sie aufzeigen, wie künftig Bau-
ten vogelfreundlich konzipiert werden sollten. 



   

Vogelfreundliches Bauen mit Glas und Licht 47

Merkpunkte

 Zu Vogelkollisionen an Glasfl ächen kommt es  aufgrund der Transparenz, der Spiegelung oder der   
 nächtlichen Beleuchtung.

 Mit Kollisionen ist fast überall und an jedem Gebäudetyp zu rechnen. Sie lassen sich aber  
 grösstenteils verhindern.

 Es empfi ehlt sich dringend, die Problematik bereits  im Planungsstadium miteinzubeziehen.

  Wo nachträgliche Massnahmen nötig werden:

  zuerst Phänomen analysieren

  adäquate, dauerhafte Lösung suchen

Greifvogelsilhouetten sind passé!

 Im Zweifelsfall fachliche Beratung beiziehen.

 Durchsichten vermeiden durch

  entsprechende Konstruktion

  Wahl transluzenter Materialien

  fl ächige, aussenseitige Markierung

  Einsatz innenarchitektonischer Mittel

  Fassadenbegrünungen

  keine Pfl anzen hinter Scheiben

 Spiegelungen vermeiden durch

  Wahl von Scheiben mit geringem Aussenrefl exionsgrad (max. 15 %)

  aussenseitiges Anbringen z.B. von Punktrastern (mind. 25 % Deckungsgrad)

  Montieren von Insektenschutzgittern

  Verwendung heller Gardinen 

  angepasste, baumfreie Umgebungsgestaltung

  Verzicht auf Spiegel im Aussenbereich

 Lichtsmog einschränken durch

  Einsatz von künstlichem Licht nur dort, wo es notwendig ist

  Minimierung von Beleuchtungsdauer und Intensität

  abgeschirmte Leuchten mit geschlossenem Gehäuse

  Verhinderung der Abstrahlung über die Horizontale

  Oberfl ächentemperatur unter 60 °C

  Bei Anstrahlungen Begrenzung des Lichtkegels auf das zu beleuchtende Objekt; vorzugsweise 
  Beleuchtung von oben.

  Betriebskonzepte in Gebäuden

  Verwendung von Bewegungsmeldern

  Verbot von Lasern und Reklamescheinwerfern
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Bibliografi e

Infos über Vogelschlag und Lichtsmog

www.bafu.admin.ch/publikationen
www.darksky.com
www.fl ap.org
www.lichtverschmutzung.de
www.nycaudubon.org/home/BSBGuidelines.shtml
www.stadt-zuerich.ch/internet/plan-lumiere/home.html
www.toronto.ca/lightsout/guidelines.htm
www.vogelglas.info
www.wua-wien.at

Die vorliegende Broschüre ist auch in französischer und italienischer Sprache erhältlich (Bezugsquelle: Schweize-
rische Vogelwarte Sempach) oder downloadbar auf www.vogelglas.info.

Eine Auswahl von wichtigen Publikationen:

Arnhem, R. (2000): Les dangers de collision entre oiseaux et vitres. 
L‘Homme et l‘Oiseau 38: 268–277.

Brown, H. et al. (2007): Bird-Save Building Guidelines. Audubon Society, 
Inc., New York City. 57 S.

Buer, F. & M. Regner (2002): Mit «Spinnennetz-Effekt» und UV-Absorbern 
gegen den Vogeltod an transparenten und spiegelnden Scheiben. Vo-
gel und Umwelt 13: 31–41. 

Capitani, F., M. Dinetti, C. Fangarezzi, C. Piani & E. Selmi (2007): Barriere 
fonoassorbenti trasparenti: Impatto sull‘avifauna nella periferia del-
la città di Modena. Riv. ital. Ornitol. 76: 115–124.

City of Toronto Green Development Standard (2007): Bird-friendly deve-
lopment guidelines. 42 S.

Eckmayr, C. (2001): Verhinderung von Kleinvogelanprall an Glasfronten – 
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